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muß der der Stipendiengeber und Stifter Iu Betreff
des Stipendienbetrages, de 191⁷ und der Zeit der Celebrirung
der Meſſen genau erfüllt werden  *  5 muß die erfolgte Celebri—

der aufgetragenen Meſſen erwieſen ſein. Der Grund iſt
einleuchtend; denn was aAun und für ich nicht unerlaubt iſt,
wird Urch die Erfüllung dieſer Weiſung auch In Betreff 7
Umſtände, die ( Iun Betracht kommen, ittlich zuläſſig und
rlaubt Domkapitular Dir Ernſt üller Iu Wien

(Fälſchung eines Dokumentes.) Amyntas hatte
den Bertrand ein Darleihen von 1000 d  L und
8 auch S  U  ein, fünfpercentige Zinſen, und das Ver—
ſprechen, nach zwei Jahren den entlehnten Betrag zurückzuzahlen,
erhalten Nach Ablauf de beſtimmten Termines wo ſich
Amyntas 3u ertran begeben, ſein Wort einzulöſen. Auf
halbem Wege begegneten ich Gläubiger und Uldner, EV
übergab die 1000 fl., und erſterer ſtellte inzwiſ chen eine Em
pfangsbeſtätigung aus, ver ſichernd, daß ETL bei ſeiner Nachhauſe—
un ogleich den Schu  ein an Amyntas ſchicken werde, was
aber im Drange der Geſchäfte Aus Vergeßlichkeit unterblieb.
ach Kurzem AL. Plötzlich ertrand, und ſein Sohn Konſtan
tin fand bei der ichtung der väterlichen Papiere den auf
Amyntas lautenden Schuldſchein, dem CTL das Schriftſtück auch
mit dem edeuten präſentirte, die geborgten 1000 zu erlegen.
atürli betheuerte Amyntas, daß CTL die ragliche Summe be
rei gezahlt, nd Afur auch von ertran einen mpfang
ern un den Händen habe 7  u „ erſetzte Conſtantin, „dieſen
wollen Sie miur orlegen ud iſt In Ordnung.“ Amyntas
fand jedo 3u ſeinem Schrecken das ihn aus der Verlegenheit
rettende Dokument ni Was hat er ? Er ſich eine
Handſchrift von ertran 3u verſchaffen, und erſuchte den
Dexter, welcher ſich auf die Nachahmung von Schriftzügen vor

refflich erſtand, darnach einen Empfangſchein anzufertigen.
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Dieſes unterſchobene Document folgte Amyntas dem Con-—
tantin aus, welcher ſich damit zufrieden gab Hintendrein fühlte
ſich aber mynta dieſer alſ

ng im Gewiſſen beun—
ruhigt, und klagte ſich darüber In der et rage, te
der Bei  ater den Fall 3U beurtheilen habe Offenbar kommen
hier zwei Pfli  Ite. In Betracht die ahrhei und Gerechtigkeit.
Daß Amnytas gegen die ahrhei ſich verſündigt, iſt außer allem
Zweifel. Er hat ſich ehen der Fälſchung einer Beweisſchrift
chuldig gemacht, bas vbor ott und der Welt nicht Erlaub iſt,
und nie rlaubt ſein kann. egen die Gerechtigkeit jedo
Jedem das Seinige geben und laſſen el ieg von (tte des
mynta kein ergehen vor, und kann CTL omi zur Reſtitution
Ni verhalten werden; denn hat weder Jemandem einen
Schaden zugefügt, noch Aus fremdem Ute ſich bereichert. Qui
scripturam, Chirographum aut apocham supponi vel adulterat 20
supplendos 40 perditos vel ad jJus cCertum prosequendum nulla-
Nus peccat COntra justitiam Commutativam t proinde ad nul⸗
lam restitutionem enetur, ury compend. Theolog. Mor. de
testibus quaest II.) Es handelt ſich hier nach dieſem Grundſatze
nicht um irgend Cin gewiſſes Recht, das man ſich erſt
eignen will, ſondern um ern Recht, welches aüuhger C M
Zweifel Auch ird ſolchermaßen Niemand inſtruirt, wie
man ſein Unbeſtreitbares Recht auf llegale Weiſe ſich wahren
könne oder ſolle, ſondern der Beichtvater ſpricht ſich nur dar—
über aus, vas geſchehen habe, nachdem die ungeſetz

2
liche ahrung des klaren Rechtes ereits eine
bollendete Thatſache geworden, nämlich, daß die Fäl
ſchung 3U bereuen ſei, und weiter u vorkommenden en Ni
mehr verübt werden ürfe. Im ebrigen könne der öniten
ruhig ſein. bh Aben die Jeſuitenfreſſer in Baiern vor eini⸗
gen Jahren wegen des Grundſatzes, nach welchem im vorliegenden
aſu entſchieden wurde, wie überhaupt ber die Jeſuitenmoral
viel Arm emacht; doch der tüchtige ocham un reiſing hat
ihnen auch tüchtig heimgeleuchtet.

Anton Tdinger, Seminar  Direkto In St Pölten.


